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Cirfc 3fitfd>cift rrfjjeuit am 1. unb
16- irbrn l\'ona» in Shir^borf. txt 2J*r«
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©ren,e bti fta«ton* Sern. 3(Qr lood«
djcn <poft3mtrr, niidj gute 9?n4)l)tiit6(uua
9#n nrfjiurn S*e|lefliii.a tarauf an.
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Ut ift J4 iSatien. Cie 3eile Cfinriif.
tungdaebüftr 1 S*. Briefe nnb CSelber
franfo. VbrefFe an bie Dgebaftion.
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i6. Stopft. W-Iß- 1854.

®efcf)id)%te beg gefojugö »on 1799 in ©eutfefc

lanb unb ber ©cfyroeij.
(Sortfejung.)

v*)eneraf Waffcma rooffte feine Dioifionen concentriren.
Slber nid)t an ber Sbur, fonbern nod) meftr in ber Stäbe
oon Rürid) foflte ftd) bie Slrmee »erfammefn. Obwohl
ftieturd) tem Srjberjog ter Stftetn geöffnet wurte, fo
hoffte Waffena tennoeft aueft nad) bewerfftefligtem Sibein*
Übergang tie Bereinigung teS SrjfterjogS unt H»ge«

ju ftinbern. — 3etenfafl8 ift tie Bereinigung jweier
feinblieften ßorpS leieftter ju ftinbern, wenn fie turcft
einen beteutenten ©trom getrennt fml, alt wenn fie
beite auf ein unt temfelben • Ufer fid) befinten. Stucft
roirb ter Srfotg jet'gen, taß Waffena feine Sfbfiebt nieftt
auSfüftren tonnte.

3n ber Siacftt oom 19. jum 20. Wai traten afle

franjöfifcften Dioifionen bie iftnen befofttenen rüdgängigen
Bewegungen an. Sftarreou »erließ bte ©egenb »on
©eftaffbflufen unt fteflfe ficft a(S Slrrtergorte ftinter ter
untern Sbur auf. Die Dioifionen Oubinot, ©outt,
Sanbamme unt bte Steferoecaoaflerie Bereinigten ficft bei
SBintertftur. ©enerat Keller war »om ßommanto ter
beloetifcften Dioifion abgetreten; ter ©enerafatjutont
SBeber führte tiefe Dioifion »on Sirbon naeft ter Söß.
SorgeS »erließ taS Sifteintftaf unt ging in ter 3üd)tung
»on St. ©aden unt Ujnacft jurüd. Die Dioifion We»
nart ftant am fütfieften Ufer teS SBaüenftotter ©ee«;
tie »on ©ueftet gefammelten Sruppen tiefer Dioifion,
wetefte ficft turcft ta« Borterrfteintftol jurüdgejogen batten,
waren in ta« ©farnertant gegangen, unt vereinigten
ficft wieter mft Wenart. Se ßourbe erhielt Sefebl, ben
®ot,tbarb ju »erfoffen unb fid) t'n« Steußtbal jurüd näfter
an ta« ©ro« ju jieften.

Jim 21. Wai fegten tie franjöfifcften Dioifionen
iftre rüdgängt'gen Bewegungen fort. Sftarreou ouf Sin*

£efoe;ifd)e ÜRtötarjeitft&rift.

tertftur, bie übrigen Dioifionen te« ßentrum« jwifeften
bte Söß unb ©fatt bei Kloten unt BofferStorf. ©eneraf
ßbabran übernahm ba« ßommonbo ber Dioifion Sorge«
unb führte biefelbe fteute noeft Stefttenfteig. Wenart
(teilte feine Dioifion an ter Wüntung ter Sintft in ten
3ürtfter ©ee auf.

Slm 21. Wai »erlegte ter Srjfterjog fein Haupt»
quartier »on ©todaeft nad) ©ingen, wo aud) ter größte
Sfteit feiner Slrmee jufommengejogen wurte. Sin tem«
felben Sage murten jwei Brüden gefefttagen unt ©eneral
Siauntorf ging nod) am 21. mit ter Sloantgarte über
ben Sibein. Diefe beftont aui 21 Bataillon« 30 S«co»
tron«. Da« ©ro« ter Sloantgarte (teilte fid) jwifeben
Siußboum, ©teined unt Huttweiten auf; tie Sorpoften
bei Slnbriftngen, grauenfefb unb «Pfpn. Die 3nftruction
bei ©eneral Siounborf beftimmte, toß er jur Srforfeftung
te« geinte« «Parteien gegen tie Söß »ortreiben, ficft
aber in fein ernftfiefte« ©efecftt einlaffen fofle. — Sin
tiefem Sage- war aueft tie Srüde bei ßonftanj berge»
(tritt, öftreieftifefte «Parteien breiteten ficft am linfen Ufer
te« Botenfee« au«, tie öftreieftifefte giottifle freujfe läng«
tem linfen Ufer te« ©ee«. Da ftier fein gronjofe meftr
mar, fo tonnten bie Batterien, wetefte ftier gegen eine

Santung »on ten granjofen angelegt werten waren,
oftne Hü'terniß jerftört, unt ta« tarin befintfiefte ®e*
fcftüg in Sefig genommen werben.

Siacfttem tte Dioifion Sorge« am 20. ta« Stftein*
tftol oevfaffen batte, befeftfoß ©eneral H»ge tt'e Serftär*
fungen au« ter ©egent »on geltfircft unb Sregenj auf
tem fürjeften SBege mit ten fefton auf tem finfen Ufer
befintlicften Sruppen ju »ereinigen. ©enerat Hoge fieß
beßftolb bei Weiningen, unweit geltfircft, unt bei Höcftft.
unweit Stfteined ©eftiffbrüdeu fcftlagen.

Der 22. Wai. ©eneral Siauntorf pouffirte fteute
eine Stecogno«rirung unter ©enerot Ktenmaner auf ber
©traße naeft SBintertftur oor. Kienmoper »ertrieb tie
franjöfifcften Sorpoften au« Hattingen. Die granjofen
jogen jwar einige Snfanteriecolonnen unt ein ßaoaflerie»
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R6. August.

Geschichte des Felvzugs von 1799 in Deutsch¬

land und der Schweiz.
(Zortsejung.)

General Massöna wollte seine Diviskonen concentriren.
Aber nicht an der Thür, sondern noch mehr in der Nähe
von Zürich sollte sich die Armee versammeln. Obwohl
hiedurch dem Erzherzog der Rhein geöffnet wurde, so

hoffte Massen« dennoch auch nach bewerkstelligtem
Rheinübergang die Vereinigung deö Erzherzogs und HoßeS

zu bindern. — Jedenfalls ist die Vereinigung zweier
feindlichen Corps leichter zu hindern, wenn sie durch
einen bedeutenden Strom getrennt sind, als wenn ste

beide auf ein und demselben Ufer sich befinden. Auch
wird der Erfolg zeigen, daß Mafien« seine Abficht nicht
ausführen konnte.

In der Nacht vom 19. zum 20. Mai traten alle
französischen Divisionen die ihnen befohlenen rückgängigen
Bewegungen an. Tharreau verließ die Gegend von
Schaffhausen und stellte sich als Arriergarde hinter der
untern Thür auf. Die Divisionen Oudinot, Soult,
Vandamme und die Reservecavallerie vereinigten sich bei
Winterthur. General Keller war vom Commando der
helvetischen Division abgetreten; der Generaladjutant
Weber führte diese Division von Arbon nach der Töß.
Lorges verließ das Rheinthal und ging in der Richtung
von St. Gallen und Uznach zurück. Die Division Menard

stand am südlichen Ufer des Wallenstadter Sees;
die von Suchet gesammelten Truppen dieser Division,
welche sich durch das Vorderrheinthal zurückgezogen hatten,
waren in das Glarnerland gegangen, und vereinigten
sich wieder mit Menard. Le Cöurbe erhielt Befehl, den
Gotthard zu verlassen und sich inS Reußthal zurück näher
an das Gros zu ziehen.

Am 21. Mai setzten die französischen Divisionen
ihre rückgängigen Bewegungen fort. Tharreau auf Win-
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terthur, die übrigen Divisionen deS Centrums zwischen
die Töß und Glatt bei Kloten und Bassersdorf. General
Chabran übernahm das Commando der Division LorgeS
und führte dieselbe heute nach Lichtensteig. Menard
stellte seine Division an der Mündung der Linth in den
Zürcher See auf.

Am 21. Mai verlegte der Erzherzog sein
Hauptquartier von Stockach nach Singen, wo auch der größte
Theil seiner Armee zusammengezogen wurde. An
demselben Tage wurden zwei Brücken geschlagen und General
Naundorf ging noch am 21. mit der Avantgarde über
den Rhein. Diese bestand auS 21 Bataillons 30 ESca.
dronS. Das Gros der Avantgarde stellte sich zwischen
Nußbaum, Steineck und Huttmeilen auf; die Vorposten
bei Andelfingen, Frauenfeld und Pfyn. Die Instruction
des General Naundorf bestimmte, daß er zur Erforschung
des Feindes Parteien gegen die Töß vortreiben, sich
aber in kein ernstliches Gefecht einlassen solle. — An
diesem Tag» war auch die Brücke bei Constanz hergestellt,

östreichische Parteien breiteten sich am linken Ufer
des Bodensees aus, die östreichische Flottille kreuzte längs
dem linken Ufer des Sees. Da hier kein Franzose mehr
war, so konnten die Batterien, welche hier gegen eine
Landung von den Franzofen angelegt worden waren,
ohne Hinderniß zerstört, und das darin befindliche
Geschütz in Besttz genommen werden.

Nachdem die Division Lorges am 20. daS Rheinthal

verlassen hatte, beschloß General Hotze die Verstärkungen

aus der Gegend von Feldkirch und Bregenz auf
dem kürzesten Wege mit den schon auf dem linken Ufer
befindlichen Truppen zu vereinigen. General Hotze ließ
deßhalb bei Meiningen, unweit Feldkirch, und bei Höchst,
unweit Rheineck Schiffbrücken schlagen.

Der 22. Mai. General Naundorf poussirte heute
eine Recognoscirung unter General Kienmayer aus der
Straße nach Winterthur vor. Kiênmayer vertrieb die

französischen Vorposten aus Hettlingen. Die Franzosen

zogen zwar einige Jnfanteriecolonnen und ein Cavallerie-
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regiment heran, unb griffen toS Dorf Hettft'ngen ju
»erfcftietenenmalen on; tie Oeftreicfter behaupteten ficft

jetoeft in Hettfingcn unt teftnten iftre Sorpoften bt'S

jum Einfluß ter Söß in ten Stftein auS. Die franjö*
fifefte Sloantgarte ftätte iftre äußerften «Poften mit tem
reeftten glügel bei ©eujoeft unt Dringen, mit tem (inten

glügel am Einfluß ter Söß in ten Stftein; fo jwar,
taß fie afle Uebergange in ter ©ewalt behielten. Sei
Storba« ftatten tte granjofen eine ©eftiffbrüde über

bte Söß.
Do« ©ro« ter Stoantgarte unter ©enerat Siauntorf

rourbe auf ben Höften oon Wartbaien unb Oerlingen
aufgefteflt, unb eine ftarfe Slbtfteilung befegte ben Sftur*
Übergang bei Slnbetfingen, um ben Stüdjug be« ©eneraf
Ktenmaper nötftigenfofl« ju fcftügen.

Um ben. Stfteinübergang be« öftreieftifeften ©ro« ju
ma«firen, würbe auf bem reeftten gtügef ber Sloantgarte
eine Demonftratt'on au«gefübrt. Sine öftreieftifefte Sa*
»afleriepartei fegte am 22. Slbenb« bei Sg(i«au über

ten Sibein, unb ging am folgenben Sage über Sulacft
bi« Smbrod) »or, anbere «Parteien fegten bei Soblenj
unb Kaiferftuftl in Kaftnen über, unb brongen in ber

Sticfttung ouf Stegen«perg unb Baben »or.
Der 23. Wai. ©eneral Woffe'na erftiett bie Siocft«

rieftt oon ben Bewegungen ter öftreieftifeften «Parteien in
ter Witte.te« Sage«; er beforgte, taß tiefe «Parteien

tie Sloantgarte eine« großem öftreieftifeften ßorp« feien,
welcfte« »on ßgli«au gegen Rürid) oortrt'nge, um Waffdna
»on feinem Stüdjug«punft ju trennen. DeSbafb ortnete
er gotgente« an: Die Sloantgarte fommt unter Sefeftl
te« ©eneral Step unt bleibt in ter ©egent oon SBinter*

tftur oftne »orjugeften. Da« ©ro« ber Strmee oerbleibt
cbenfofl« t'n ter ©egent jwifeben ter Söß unt ©tatt.
— Wit 3 ßoooflerteregimentern, einer Halbbrigate unt
6 ßononen unter fpejieflem Sefeftl te« ©enerat Sftarreou,
ging Waffena gegen Sgti«au unt Kaiferftubl. Die oft*
retefttfeften «Parteien jogen ficft in aller Eile jurüd, würben
jebod) »on ter franjöfifcften ßaooflerie noeft erreieftt,
u>Hd>e 300 Wann unt 200 «pferte gefangen naftm.
Hieturd) erfannte Woffe'na, taß tie Untemeftmung gegen

feinen dnfen glüge! nur eine Demonftrotion gewefen fei.
Waffena ließ ©eneral Sftarreou mit 3 Bataillon« unb

4 S«eatron« mit tem Stufträg jurüd, ten Sauf te«
Stftein« jwifeften ter Söß unb Slormünbung ju beobachten,

mit bem SReft eilte Waffe«a ium ®ro8 jurürf.
SBäftrenb Waffena Sagt auf ein «Paar SScatron«

oftreiefttfefter teieftter ßaoaflerie maeftte, füftrte ter Srj*
fterjog taS ©ro« feiner Slrmee über ten Sibein. Die
gewöhnlichen Brüden bei ©tein unb Ot'efenftofen waren
am 21. unb 22. ftergefteflt, bie beiten ©efttffbrüden bei

©tein würten abgebrochen, gingen ftromobwärt«, unt
murten jwifeben Büfingen unt Ktofterporotie« wieter
ftergefteflt. Da« öftreieftifefte ©ro«, etwa 18000 Wann
Snfanterie unt einige taufent Wann ßaeoflerie tefitirte
am 22. über tie ©eftiffbrüden unt fteute ftd) bei Klo*
fterparatie« auf. DaS Hauptquartier fam naeft Kfofter*

parotieS, »on wo ter Srjfterjog tt'e jweite «Proffamation
an tie ©eftweijer erließ, wetefte ter erften ähnlich
lautete.

©enerat Siauntorf »erhielt ficft beute ruftig; ganj
jwedmäßig, tenn ftiertureft würten bie granjofen noeft

meftr in ter Weinung beftärft, taß tie Unternehmungen
ter Oeftreicfter »on SgliSau unt Kaiferftubl auS ernftlt'cft
m.iren. Siauntorf war fteute nur bemüftt, feine Sor*
poften jufommenftängenter oufjufteflen. Der reeftte gtügef
ber Sorpoftenfette ftant an ter Sburmüntung, ter (infe
glügel bei «Pfpn. Die Orte Henggarr, Hettlingen, Efcft*
tiefen, grauenfett tagen innerhalb ter Kette. Bei SBpl

war ein leichte« ßorpS aufgefteflt, um turd) «Patrouillen
©eneral Hege oufjufucften unt iftm balt Siacftricftt oom
Srjfterjog ju geben. 4

Der 24. Wai. ©enerof Waffeua febrte beute »on
feiner Srpetitt'on gegen Sg(i«au jum ©ro« jurüd. Er
erhielt tie Siacftricftt, ta« Hoge geftem in ©t. ©oflen
eingerüdt fei, unt taß teffen Sloantgarte bereit« Si*
fcfteffSjefl befegt ftabe. H'erait« ging fteroor, wie nabe

b.-oorfteftent tt'e Bereinigung beiter öftretd)ifcber Strmee*

tbeile roar. Waffena entfefttoß ficft baber, ben einen

anjugreifen, wäftrenb er ben onbern Sftei( befcftäftt'gte.
Slber nieftt gegen ben Srjfterjog wollte er ten Hauptftoß
füftren, fontern gegen Hoge. Unt tennoeft wor tt'e Soge

ber Dinge fo, boß Waffeua feinen beteutenten Slngriff
auf Hoge unternehmen fönnte, oftne feine ßommunicott'on
mit Rürid) tem Srjfterjog pret'Sjugeben. SBir ftaben ta«
Siäftere tiefer Serbältniffe fefton entwt'delt. — ©eneral
Woffe'na »erwenbete ten 24. ju einer StecognoSciriing;
ter Slngriff foflte erft om 25. gefefteben.

Sei ter öftreieftifeften Hauptarmee würten aueft beute
feine bebeutenben Sewegungen »orgenommen. Der Erj*
herjog wollte, beoor er etwaS SntfcfteitenteS unternähme,
erft ten ©enerof Hoge fid) mehr nähern - laffen, ter,
ohne taß man ten ©runt einfeften fönnte, ju (ange auf
ficft warten ließ.

©enerat Hoge batte am 22. Wai feine legten Srup*
pen über ten Sibein gejogen. Sr betaeftirte ben ©enerat
San, um mit 4 SataiflonS über ben 3Bt'lbbou«poß in«
Soggenburgifefte oorjugeben, unb bie Serbinbung mit
©ooafini ju erbalten, welcher mit 5 Bataiflon« 1 S«ca*

bron am 23. Wofli« befegt». Hoge fetbft mit 18 Sa*
faiflon« 13 SScatron« ging am 23. über ten ©toß*)
noeft ©t. ©oflen; feine Sloantgarte bi« ©offou unt
SifcboffSjefl. ©eneral Hoge »erweilte am 2 Wai in
St. ©oflen, weil er »om ©tante ter Dioifionen ßbabran
unb Wenart nieftt genau unterrichtet war, unt feine

ßommunication mit tem Serartberg turcft fie gefäftrtet
glaubte. — Der Srjberjog ßarl tatelt ten ©eneraf

Hoge wegen feine« Serweiten« ju St. ©allen, unt
mirflicft fönnte Hoge bei ber gegenwärtigen Sage ter

*) Die ©traße über ten ©toß nach ©af« unt ©t. ©allen
war turcft tie franjöfifcfte 3ngenfeur« faftrbac gemaeftt.
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regiment heran, und griffen da« Dorf Heitlingen zu

verfchiedenenmalen an; die Oestreicher behaupteten sich

jedoch in Heitlingen und dehnten ihre Borposten bis

zum Einfluß der Töß in den Rhein aus. Die französische

Avantgarde hatte ihre äußersten Posten mit dem

rechten Flügel bei Seuzach und Oringen, mit dem linken

Flügel am Einfluß der Töß in den Rhein; so zwar,
daß sie alle Uebergänge in der Gewalt behielten. Bei
RorbaS hatten die Franzosen eine Schiffbrücke über
die Töß.

Das Gros der Avantgarde unter General Naundorf
würde auf den Höhen von Marthalen und Oerlingen
aufgestellt, und eine starke Abtheilung besetzt? den Thur-
übergang bei Andelsingen, um den Rückzug des General
Kienmayer nötigenfalls zu schützen.

Um den. Rheinübergang des östreichischen GroS zu

maskiren, wurde auf dem rechten Flügel der Avantgarde
eine Demonstration ausgeführt. Eine östreichische Ca-

valleriepartei setzte am 22. Abends bei Eglisau über

den Rhein, und ging am folgenden Tage über Bulach
bis Einbrach vor, andere Parteien setzten bei Coblenz
und Kaiserstuhl in Kähnen über, und drangen in der

Richtung auf Regensperg und Baden vor.
Der 23. M g i. General Massen« erhielt die Nachricht

von den Bewegungen der östreichischen Parteien in
der Mitte des Tages ; er besorgte, daß diese Parteien
die Avantgarde eines größern östreichischen Corps seien,

welches von Eglisau gegen Zürich vordringe, um Massöna

»on seinem Rückzugspunkt zu trennen. Deshalb ordnete

er Folgendes an: Die Avantgarde kommt unter Befehl
des General Ney und bleibt in der Gegend von Winterthur

ohne vorzugehen. Das Gros der Armee verbleibt
ebenfalls in der Gegend zwischen der Töß und Glatt.
— Mit 3 Cavallerieregimentern, einer Halbbrigade und

6 Canonen unter speziellem Befehl des General Tharreau,
ging Massen« gegen Eglisau und Kaiserstuhl. Die
östreichischen Parteien zogen sich in aller Eile zurück, wurden
jedoch von der französischen Cavallerie noch erreicht,
welche 300 Mann und 2l)l) Pferde gefangen nahm.
Hiedurch erkannte Masse'««, daß die Unternehmung gegen

seinen linken Flügel nur eine Demonstration gewesen sei.

Massen« ließ General Tharreau mit 3 Bataillons und

4 Eseadrons mit dem Auftrag zurück, den Lauf des

Rheins zwischen der Töß und Aarmündung zu beobachten,

mit dem Rest eilte Massen« Zum Gros zurück.

Während Massen« Jagd auf ein Paar Escadrons
östreichischer leichter Cavallerie machte, führte der

Erzherzog das Gros seiner Armee über den Rhein. Die
gewöhnlichen Brücken bei Stein und Diesenhofen waren
am 21. und 22. hergestellt, die beiden Schiffbrücken bei

Stein wurden abgebrochen, gingen stromabwärts, und

wurden zwischen Böfingen und Klosterparadies wieder
hergestellt. Das östreichische Gros, etwa 18000 Mann
Infanterie und einige tausend Mann Cavallerie desilirte
am 22. über die Schiffbrücken und stellte sich bei

Klosterparadies auf. Das Hauptquartier kam nach Kloster¬

paradies, von wo der Erzherzog die zweite Proklamation
an die Schweizer erließ, welche der ersten ähnlich
lautete.

General Naundorf verhielt sich heute ruhig; ganz
zweckmäßig, denn hierdurch wurden die Franzosen noch

mehr in der Meinung bestärkt, daß die Unternehmungen
der Oestreicher von Eglisau und Kaiserstuhl aus ernstlich
wären. Naundorf war heute nur bemüht, seine

Vorposten zusammenhängender aufzustellen. Der rechte Flügel
der Vorpostenkette stand an der Thurmündung, der linke

Flügel bei Pfyn. Die Orte Henggart, Hettlingen, Esch-

licken, Frauenfeld lagen innerhalb der Kette. Bei Wyl
war ein leichtes CorpS aufgestellt, um durch Patrouillen
General Hotze aufzusuchen und ihm bald Nachricht vom
Erzherzog zu geben. ^

Der 24. Mai. General Massen« kehrte heute von
seiner Expédition gegen Eglisau zum Gros zurück. Er
erhielt die Nachricht, das Hotze gestern in St. Gallen
eingerückt sei, und daß dessen Avantgarde bereits Bi-
fchoffszell besetzt habe. Hieraus ging hervor, wie nahe

bevorstehend die Vereinigung beider östreichischer Armee-
theile war. Massen« entschloß sich daher, den einen

anzugreifen, während er den andern Theil beschäftigte.
Aber nicht gegen den Erzherzog wollte er den Hauptstoß
führen, fondern gegen Hotze. Und dennoch mar die Lage

der Dirige so, daß Massön« keinen bedeutenden Angriff
auf Hotze unternehmen konnte, ohne seine Communication
mit Zürich dem Erzherzog preiszugeben. Wir haben das
Nähere dieser Verhältnisse schon entwickelt. — General
Masse'na «erwendete den 24. zu einer Recognoscirung;
der Angriff sollte erst am 25. geschehen.

Bei der östreichischen Hauptarmee wurden auch heute
keine bedeutenden Bewegungen vorgenommen. Der
Erzherzog wollte, bevor er etwas Entscheidendes unternähme,
erst den General Hotze sich mehr nähern lassen, der,
ohne daß man den Grund einsehen konnte, zu lange auf
sich warten ließ.

General Hotze hatte am 22. Mai seine letzten Truppen

über den Rhein gezogen. Er detachirre den General

Bay, um mit 4 Bataillons über den Wildhauspaß ins
Toggenburgische vorzugehen, und die Verbindung mit
Gavasini zu erhalten, welcher mit 5 Bataillons 1 Escadron

am 23. Mollis besetzte. Hotze selbst mit 18
Bataillons 13 EscädronS ging am 23. über den Stoß*)
nach St. Gallen; seine Avantgarde bis Gossa« und

Bischoffözell. General Hotze verweilte am 2 Mai in
St. Gallen, weil er vom Stande der Divisionen Chabran

und Menard nicht genau unterrichtet war, und seine

Communication mit dem Vorarlberg durch sie gefährdet
glaubte. — Der Erzherzog Carl tadelt den General

Hotze wegen seineS BerweilenS zu St. Gallen, und

wirklich konnte Hotze bei der gegenwärtigen Lage der

*) Die Straße über den Stoß nach Gais und St. Gallen

war durch die französische Ingenieurs fahrbar gemacht.
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Dinge nieftt« Beffere« tbun, ali am 24. wo mögtief)
einen forcirten Warfcft ju maeften. Die ßommunication
mit bem Borartberg war oon tem Slugenbfide an unter*
geortnet, wo ter Srjfterjog über ten Sihein gefegt war.
— Rut Entfcftuftigung oon Hoge muß man fagen, taß
er jwar »om Uebergange Siauntorf« 'Kenntniß hatte,
aber bei feiner Stnfunft in St. ©aden am 23. Wai.
Stbent« »on Uebergang te« ©ro« nod) nieftt« wiffen
fönnte, ta tiefer erft am 23. Wai gegen Stbent bei

«Paratie«, 14 ©tunten oon St. ©allen entfernt, »oflentet
mar.»— SBenn Hoge jetoeft om 24. Worgen« tt'e Siocft*

rieftt tiefe« Uebergange« befam fo bleibt ihm immer
noeft ber Sotef, nieftt fogleicft aufgebrod)en ju fepn. Sr
tonnte am 24. wenigften« noeft einen gewöftnd'eften Warfcft
in ter Sticfttung auf «Pfon maeften. SBäre tie« gefefteften,
fo würten tte granjofen am 25. feftr noefttrürftieft »on
«Pfpn unt grauenfett abgefebtagen Worten fepn.

Hoge pouffirte feine Stoantgarte am 24. Wai bi«
©rftwarjenbod) unt 2B»f oor. Um ficft jetoeft mit tem
Srjfterjog fo batt af« möglieft in Serbt'ntung ju fegen,
tetoefttrte Hoge ten ©eneral «petrafeft mit 6 Sataiflon«
6 EScatron« über Büftrenbrucf gegen grauenfett.

Hoge felbft »erließ erft am fofgenten Sage ©t. ©af«

(en, at« er bereit« fiebere Kunte hatte, taß ter Srj*
berjog mit ber ganjen Strmee bereit« auf tem linfen
Ufer bei Sibein« fei. Daß «Petrafeft nieftt auf bem

reeftten, fonbern auf bem finfen Ufer ter Sftur mar*
feftt'rte, muß at« ein geftfer erfannt werben, weit er fo
unnötftiger SBeife erponirt wurte.

Der 25. Woi. Der franjöfifcfte Slngriff gefeftieftt
noeft folgenter Di«pofition:

©enerol Oubinot bringt gegen grauenfeit »or, um
ten ©eneral Hoge anjugreifen, ten man »on $Bof aui
in Stnmarfcft glaubte, ©enerat Oubinot batte unter
feinem Sefebl feine eigene Dioifion unt 6 ©eftroeijer*
bataiflon« unter ©eneral SBeber. Die hier »erroenteten
©diweijer beftanten au« ter be(»eti|'cften Segt'on unt au«

einigen Sft'tenbatoiflon«. Die Dioifion ©oult folgte
tiefer ßofonne of« Steferoe.

©enerat «paiflort mit einer Srigate ter Dioifion
Sanbamme nebft einigen ©eftwatronen unt Satterien
geftt gegen Slnbelfingen »or, um fowoft! bie «Aufmerffam*
feit ber öftreieftifeften Hauptarmee »on grauenfeit ab unt
auf tiefen «Punft ju (enfen, al« aud) um ficft bem Sor*
bringen ter öftreieftifeften Hauptormee ju wtterfegen.
gür ten (egtern Sfteit feine« Sluftrage« war ©eneral
«Paiflart offenbar ju feftwoeft.

©eneral Step mit tem nt'cftt tetaeftirten Sfteil ter
Dioifion Sftarreou unt einem Siegiment »on ter Stefer*
eecaoaflerfe foflte in ter Witte jwifeften betten genann*
fett ßolonnen gegen Sfttifon »orbringen, um noeft Um»

ftanten bette unterflügen ju fönnen. SBenn tie oft*
reteftifefte Hauptarmee »on Stntefftngen ou« gegen tie
(infe gionfe unt Stüdjug«linie Outinot« ftd) wentet, fo
fofl Step linf« marfcftiren, um «paiflart ju uerftärfen.

Seite merten tann, wenn aud) ten Srjfterjog nieftt auf«
ftalten, tod) fo »iel Reit gewinnen, toß Outinot mieter
tie ©traße »on Rürid) erreieften fann. — 3e«gt fid)
feine ©efaftr für tie tinfe gtanfe, fo wirt ficft Sie»
reeftt« wenten, um ten ©toß Outinot« ju »erfreuten.

©eneral «Paiflart paffirte mit anbred)entem Soge tie
Söß bei StorbaS, er feftidte einige Detacftement« reeftt«,
nm tie öftreieftifeften Sorpoften bei Sud) unt Hettlt'ngen
t'n ter gront ju befeftäftigen, mit feiner Hauptfraft ging
«Paiflart über giacft gegen Slnbelfingen, um ©eneral
Kienntaoer im Siüden anjugreifen. Sil« ©eneraf Kien*
maper biefe Sewegung «Paiflart« enttedte, befahl er
oflen feinen Sruppen ben Stüdjug. ©enerat «piaejed
mit tem Stegtment We«jaro«*Hufaren unt einer ßaoaflerie*
battert'e, foflte ten Stüdjug teden; er (trifte ficft ouf
ten Höften »or Slnteffingen 'auf. Die öftreieftifefte 3n*
fanterie trängte ficft turcft Slnteffingen naeft ter Sftur»
brüde. «paiflart ruftte nt'cftt, er griff mit alten feinen
Sataiflonen unt ©eftroatronen «Piaejed in ter reeftten
gfanfe an. Die öftreieftifeften H'ffiren gingen jurüd unb
warteten nt'cftt erft ob, bi« ihre Snfanterie ten Stüdjug
über tie Srüde »oflentet hatte, — fit trängten nad)
ter Srüde. 3n «unterfingen foh eS fehr unortentlicft
auS; ßaoaflerie, Snfanterie, ©efeftüg, afleS untereinan»
ter, bewegte ficft in wittern ©etränge ter Brüde jn.
Diefe Unorbnung würbe noeft turcft tie Stnfunft einiger
©eftwatronen »on Sie» erftöftt. — Step nämtieft ^atte
ten öftreieftifeften ßorton termaßen gefprengt, taß ein
Sfteil naeft «Pfpn, ein anterer Sfteil naeft Slnteffingen
eifte. Sie» »erfolgte mit feiner Haupfmoeftt ten erftern
Sfteil, tem antern fentete er ein «paar ©eftwatronei;
naeft. Diefe jagten tängS ter Sbur auf Slnbelfingen,
fprengten turcft taS obere Sbor unt naftmen ten Rugang.

jur Brüde. DieS gefeftaft gerate in tem Stugenblid,
a(S WeSjaro« Hufaren umgefeftrt waren, aber megen
ter oielen nod) tieSfeit« befintlicften Snfanterie nieftt
tie Srüde erreieften fönnten. «Paiflart trängte unter
teffen gegen tie übrigen Seiten ter Statt. ¦*— «Jtun

entfteftt ein unregelmäßige« ©efecftt in ten ©trafen »on
Slnteffingen. Einige öftreieftifefte Slbtfteitungen ftürjen fid)
in tie Sbur unt retten fid) jum Sbeil; antere Stbtpet*
(ungen werfen ficft auf tie granjofen an ter Srüde,
unt ta jugfeid) eine öftreieftifefte Slbtfteitung »om reeftten
Ufer fter auf ter Brüde angreift, fo gibt e« ftier für
einen Stugenblid Suft. Ein großer Sfteif ber Oeftreicfter
wirt gefangen, ©eneraf Kienntaoer war fefton »on fron*
jöfifeften Sfeutern umringt, ein Rüg Hufaren ftteb iftn
fterau«, er erreieftte tie Sftur, fiürjte in tiefelbe unb
feftroomm an« antere Ufer, ©eneral «piaejed war eben*

faß« umringt, er wurte fterauSgeftauen; ta er ober jeftn
beteutente H'ebwunten empfangen ftätte, ftarb er balt
tarauf in ©cbaffbaufen. — Diefe« witte ©efecht entere
mit bem Branbe ber Srüde unt einiger H«nfer oon
Slnteffingen. Slrtiflerie wurte ouf beiten Ufern aufge*
fahren, unt beite Sbeile befeftoffen fid) bi« Stilbruch ter
«Jiacftt.
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Dinge nichts Besseres thun, als am 24. wo möglich
einen forcirten Marsch zu machen. Die Communication
mit dem Vorarlberg war von dem Augenblicke an
untergeordnet, «v der Erzherzog über den Rhein gesetzt war.
— Zur Entschuldigung von Hotze muß man sagen, daß

er z«ar vom Uebergange Raundorfs Kenntniß hatte,
aber bei seiner Ankunft in St. Gallen am 23. Mai
Abends von Uebergang deS Gros noch nichts wissen

konnte, da dieser erst am 23. Mai gegen Abend bei

Paradiek, 14 Stunden von St. Gallen entfernt, vollendet
war.«— Wenn Hotze jedoch am 24. Morgens die Nachricht

dieses Ueberganges bekam, so bleibt ihm immer
noch der Tadel, nicht sogleich aufgebrochen zu seyn. Er
konnte am 24. wenigstens noch einen gewöhnlichen Marsch
in der Richtung auf Psyn machen. Wäre dies geschehen,
so würden die Franzosen am 26. sehr nachdrücklich von
Pfyn und Frauenfeld abgeschlagen worden seyn.

Hotze poussirte seine Avantgarde am 24. Mai bis
Schwarzenbach und Wyl vor. Um sich jedoch mit dem

Erzherzog so bald als möglich in Verbindung zu setzen,

detachirre Hotze den General Petrasch mit 6 Bataillons
6 EscädronS über Bührenbruck gegen Frauenfeld.

Hotze selbst verließ erst am folgenden Tage St. Gallen,

alS er bereits sichere Kunde hatte, daß der
Erzherzog mit der ganzen Armee bereits auf dem linken

User des Rheins sei. Daß Petrasch nicht auf dem

rechten, sondern auf dem linken Ufer der Thür mar-
schirre, muß als ein Fehler erkannt werden, weil er so

unnöthigcr Weise exponirt wurde.

Der 26. Mai. Der französische Angriff geschieht

nach folgender Disposition:
General Oudinot dringt gegen Frauenfeld vor, um

den General Hotze anzugreifen, den man von Wyl aus
in Anmarsch glaubte. General Oudinot batte unter
seinem Befehl seine eigene Division und 6 Schweizerbataillons

unter General Weber. Die hier verwendeten
Schweizer bestanden auS der helvetischen Legion und aus
einigen Elitenbataillons. Die Division Soult folgte
dieser Colonne als Reserve.

General Paillard mit einer Brigade der Division
Vandamme nebst einigen Schwadronen und Batterien
geht gegen Andelsingen vor, um sowohl die Aufmerksamkeit

der östreichischen Hauptarmee von Frauenfeld ab und

auf diesen Punkt zU lenken, als auch um sich dem
Vordringen der östreichischen Hauptarmee zu widersetzen.
Für den letztern Theil seines Auftrages war General
Paillard offenbar zu schwach.

General Ney mit dem nicht detachirten Theil der
Division Tharreau und einem Regiment von der Reser-
vecavallerie sollte in der Mitte zwischen beiden genannten

Colonnen gegen Altikon vordringen, um nach
Umständen beide unterstützen zu können. Wenn die
östreichische Hauptarmee von Andelsingen aus gegen die
linke Flanke und Rückzugslinie Ondinvts sich wendet, so

soll Ney links marschiren, um Paillard zu verstärken,

Beide werden dann, wenn auch den Erzherzog nicht
aufhalten, doch so viel Zeit gewinnen, daß Oudinot wieder
die Straße von Zürich erreichen kann. — Zeigt sich
keine Gefahr für die linke Flanke, so wird sich Ney
rechts wenden, um den Stoß Oudinots zu verstärken.

General Paillard passirte mit anbrechendem Tage die

Töß bei RorbaS, er schickte einige Détachements rechtS,
um die östreichischen Vorposten bei Buch und Hettlingen
in der Front zu beschäftigen, mit seiner Hauptkraft ging
Paillard über Flach gegen Andelsingen, um General
Kienmayer im Rücken anzugreifen. Als General
Kienmayer diese Bewegung PaillardS entdeckte, befahl er
allen seinen Truppen den Rückzug. General Piaczeck
mit dem Regiment MeSzaros-Husaren und einer Cavallerie-
batterie, sollte den Rückzug decken: er stellte sich auf
den Höhen vor Andelfingen 'auf. Die östreichische
Infanterie drängte sich durch Andelfingen nach der Thür,
brücke. Paillard ruhte nicht, er griff mit allen seinen
Bataillonen und Schwadronen Piaczeck in der rechten
Flanke an. Die östreichischen Husaren gingen zurück und
warteten nicht erst ab, bis ihre Infanterie den Rückzug
über die Brücke vollendet hatte, — fie drängten nach
der Brücke. In Andelfingen sah eS sehr unordentlich
aus; Cavallerie, Infanterie, Geschütz, alles untereinander,

bewegte sich in wildem Gedränge der Brücke zu.
Diese Unordnung wurde noch durch die Ankunft einiger
Schwadronen von Ney erhöht. — Ney nämlich hatte
den östreichischen Cordon dermaßen gesprengt, daß ein
Theil nach Pfyn, ein anderer Theil nach Andelsingen
eilte. Ney verfolgte mit seiner Häuptmacht den erster»
Theil, beni andern sendete er ein Paar Schwadrone«
nach. Diese jagten längs der Thür auf Andelsingen,
sprengten durch das obere Thor und nahmen den Zugang
zur Brücke. Dies geschah gerade in dem Augenblick,
als Meszaros Husaren umgekehrt waren, aber wegen
der vielen noch diesseits befindlichen Infanterie nicht
die Brücke erreichen konnten. Paillard drängte unter
dessen gegen die übrigen Seiten der Stadt. Nun
entsteht ein unregelmäßiges Gefecht in den Straßen von
Andelfingen. Einige östreichische Abtheilungen stürzen sich

in die Thür und retten sich zum Theil; andere Abtheilungen

werfen sich auf die Franzosen an der Brücke,
und da zugleich eine östreichische Abtheilung vom rechten
Ufer her auf der Brücke angreift, so gibt es hier für
einen Augenblick Luft. Ein großer Theil der Oestreicher
mird gefangen. General Kienmayer war schon von
französischen Reutern umringt, ein Zug Husaren hieb ihn
heraus, er erreichte die Thür, stürzte in dieselbe und
schwamm ans andere Ufer. General Piaczeck war ebenfalls

umringt, er wurde herausgehauen; da er aber zehn
bedeutende Hiebwunden empfangen hatte, starb er bald
darauf in Schaffhausen. — Dieses wilde Gefecht endete
mit dem Brande der Brücke und einiger Häuser vvn
Andelsingen. Artillerie wurde auf beiden Ufrrn
aufgefahren, und beide Theile beschossen sich bis Einbruch der
Nacht.
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©eneraf Step, nacfttem er tt'e öftreieftifeften Sorpoften

»ie fefton erjäftft, »ertrieben batte, roenbete ficft »on
Stlttfon nad) Ußlingen, ging hier bureft bie gurtft über
bie Sbur, unb auf bem reeftten Ufer terfelben weiter
auf «Pfpn, welchen Ort er befegte. St!« ©eneral Siaun»
torf »on ten gortfeftritten Step« benoeftriefttigt wurte,
unt ta er faft, baß «Paiflart nieftt über tt'e Sbur »or*
tringen fönne, fo tetaebirte er bk Brigote ©imbfeften
auf «Pfpn. Diefe fam in ter Witte ter Siacftt oor «pfpn

an, überrafeftte ©enerat Step, naftm ten Ort unt nötftigte
©eneraf Siep ouf ta« finfe Ufer ter Sbur jurüdjugeften.
— Sor Slnbrucft be« Soge« traf oueft noeft ter »om
Srjfterjog entfentete gürft Sieuß mit 9 Bataiflon« 6 S«<
catron« bei Pfpn ein. Die« gab ten Oeftreicftern auf
biefem punft eine entfeftietene Ueberiegenbeit.

©enerat Petrafeft mit 6 Bataiflon« unt 6 ß«cotron«
oom Hogifcften ßorp« fam am Sormittage te« 25. bei

grauenfrit an, unt ta iftm berichtet wurte, taß fid) eine

ftarfe franjöfifcfte ßolonne gegen grauenfe(t bewege, fo
befeftfoß er nieftt weiter oorjugeften, fontern ficft in ter
»ortfteilftoften Pofition ftinter tem Wurfbacfte aufjufteflen.
grauenfrit felbft rourte befegt, tie »ortfteilboften Höben
örtlich unb füb!icft ter ©tatt würten mit 4 Sataiflon«
2 S«cotron« unt tem fämmtticften ©efeftüg befegt, 2 So*
toiffon« 4 E«cobron« blieben ftinter biefer Slufftefliiug
al« Steferoe. Sott, noefttem tiefe Stnortnungen getrof»
fen waren, langte ©enerat Oubinot oor grauenfrit an.
Er ließ fogleicft fein ©efeftüg auffahren unb Siraifleur«
fang« ber Wurf au«feftroärmen. ES begann ein leb*

hafte« geuer in golge teffen grauenfrit »on, ten gran*
jofen genommen wurte. Die« war ter (eiefttefte Sbeit
fe« SogWerf« ; e« blieb nod) tie feftoierige Slufgabe, ten
©enerat Petrafeft »on ben oortfteitftaften Sfnftöben ju oer*
treiben. Da tie ©teflung in ter Stäbe nicht ju um*
gehen war, fo mußten tie franjöfifcben SIngrtff«co(onnen
au« grauenfett tebouebiren unt gerate gegen tie gront
ter öftreiebifeben ©teflung auftürmen. Durcft meftrere
©tunten ftintureft wurte tiefer Slngriff meftreremal
unternommen. Beite Sbeile entroidelten bkbei tt'e

glänjentfte Sapferfeit, namentlicft jet'cftneten ficft bk
©cftroet'jerbatoiflon« au«, ©enerof SBeber, ihr Slnfüftrer,
rourte bei einem tiefer blutigen Singriffe erfeftoffen, ter
Oberft ©ad'8*©eewi« (ter Dichter) mar,ter Siacftfolger
tiefe« braoen Offijier«. Sitte Slnftrengungen ter Outi*
notfeften Sruppen blieben fmcfttfo«. Entlieft gegen 7 Uftr
Stbent« (angte ©eneTaf ©ouft mit ß Bataiflon« unt
2 ©eftrootronen an. Wit tiefen frifeften Sruppen, unter*
(rügt oon ten Outinotfcften unt ©cbweijerbotaiflon« ge*

feftab ein legter ©toß gegen ba« öftreieftifefte ßentrum.
Sr gelang. Die Oeftreicfter, »riefte bereit« alle ihre
Steferoen in« ©efecftt gejogen ftatten, fönnten tiefem »er*
ftärften Slngriff nicht roiterftehen; fie jogen fich auf
Wajt'ngen jurüd. Da tt'e granjofen ihren Slngriff fort*
fegten, fo würten tt'e beiben öftreiebifeben gtügetbatoil*
ton« ifodrt unb ein großer Sheil taoon gefangen ge»

nommen. Die Stacht machte tem ©efecht ein Ente.

©enerat petrafeft (teilte ficft ftinter tem Defilee »ort
Wajt'ngen auf.

©eneraf Hoge ftätte beute St. ©oflen »erlaffen unb
mar mit feinem ©ro« bi« ©eftroarjenbad) unt SBpf ge*
fommen, feine Sloantgarte bi« Wüncftwpl, nur eine
©tunbe »on Wajt'ngen entfernt, ©eine Parteien ftretf»
ten auf ter ©traße nad) SBintertftur bi« Slgg. —
©eneral ßbabran mad)te beute »on Ujnaeft eine Bewe»

gung bi« SBattwpt bei Stcfttenftetg. Da ©eneral Hoge
jegt tie beftimmte Siacftricftt »om Stfteinübergang te«
Srjberjog« hatte, fo fönnte iftn tiefe Demonftr*tion
gegen feine (infe gtanfe nieftt meftr ftören.

Die trei franjöfifcften ßolonnen ftatten jufammen
2500 ©efangene gemaeftt unt 2 ßononen erbeutet. Die
heutigen ©efeeftte auf ten eüijefnen Punften jum Bor»
tbeif ter granjofen, ftatten im ©anjen feinen günftt'gen
Erfolg für fie. Bei ten ju ©runte (iegenten ftrotegi»
feften Serftäftnt'ffen fönnte e« nt'cftt anter« fepn. Die
granjofen »erwenteten ten größten Sfteil iftrer Kräfte
in einer Sticfttung, in welcfter fie einen errungenen Ser*
tbeil nieftt bi« auf« Sfettßerfte »erfolgen fönnten, weil
fie fonft iftren Stüdjug auf Rürid) ben Unternehmungen
ber öftreieftifeften Hauptarmee prei« gegeben hätten.

©enerot Hoge wor nun fo weit oorgerüdt, baß er
in einer ©cftfacftt gleicftjritt'g mit bem Srjfterjog auf»
treten fönnte. Da bie Kräfte be« ©eneraf Waffena
einem fo »eret'nt'gten Slngriff nt'cftt gewaeftfen waren, fo
befdjlcß er feine Strmee auf Rürid) jurüdjufüftren. Die
Dioifionen erftietten Sefeftl, am 26. Wai ftinter bie

Söß jurüdjugeften; nur ©eneraf Siep, »erftärft burd)
einen Sfteif ter Steferoecaoaflerie foflte at« Slrriergarte
bei SBintertftnr bleiben.

Slm 26. Wa» würben tie befohlenen Sewegungen
»on ten* franjöfifcften Dioifionen oftne H'nterniß ou«ge*
füftrt. — Son Seite bet Srjfterjog« wurte ein oflge»

metner Slngriff befd)loffen, er rourte jetod) erft auf ten
27. Woi feftgefegt, ta tie Herfteflung ter Srüde »on
S'ntetffngen, über »riefte tie Slrmee te« Srjberjog« te-
boueftiren mußte, nicht früfter »oflentet fepn fönnte. —
Hoge btltete jegt ben linfen glügel ber Slrmee be« Srj»
herjog«. Die Dioifion be« «prinjen »on Stcuß erhielt
Befehl, »on Pfpn au« fid) mit Hoge ju »ereinigen unb
unter teffen Sefeftl ju treten, ©eneraf Hoge (teilte
fteute feine Sruppen in ten beiten Sagern »on Dutwpl
unt grauenfrit auf, feine Sorpoften bi« S(gg unt 3^
fifon. — Der Srjberjog ßarl fam beute »on 6 Sa»
taidon« begleitet ju ©eneral Siauntorf nad) Slnteffingen.

Der 2 7. Wai, Die ©teflung ber franjöfifcben
Dioifionen mar in ter Slrt abgeäntert, taß Outinot tie
Slrriergarte auf ter ©traße »on SBintertbur biltete unt
SBintertbur noeft befegt b'elt. Siep wurte bei Steffen»
hoch aufgefteflt. — Hoge ging am Worgen in brei ßo»
tonnen gegen SBintertbur »or. Die franjöfifcben Sor*
poften würten (eicht jurüdgetrieben, tie ©tatt SBinter*

tbur aber erft noeft einem fteftt'gen ©efecftt genommen.
Oubinot füftrte feine Diotfion ftinter tie Söß. — Do«
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General Ney, nachdem er die östreichischen Borposten

wie schon erzählt, vertrieben hatte, wendete sich von
Altikon nach Ußlingen, ging hier durch die Furth über
die Tbnr, und auf dem rechten Ufer derselben weiter
auf Pfyn, welchen Ort er besetzte. Als General Naundorf

vvn den Fortschritten Neys benachrichtigt wurde,
und da er sah, daß Paillard nicht über die Thür
vordringen könne, so detachirte er die Brigade Simbschen
auf Pfyn. Diese kam in der Mitte der Nacht vor Pfyn
an, überraschte General Ney, nahm den Ort und nöthigte
General Ney auf das linke Ufer der Thür zurückzugehen.
— Vor Anbruch des Tages traf auch noch der vom
Erzherzog entsendete Fürst Reuß mit 9 Bataillons 6
Escadrons bei Pfyn ein. Dies gab den Oestreichern auf
diesem Punkt eine entschiedene Ueberlegenheit.

General Petrasch mit ö Bataillons und 6 Escadrons
vom Hotzischen Corps kam am Vormittage des 25. bei

Frauenfeld an, und da ihm berichtet wurde, daß sich eine

starke französische Colonne gegen Frauenfeld bewege, so

beschloß er nicht weiter vorzugehen, sondern sich in der

vortheilhaften Position hinter dem Murkbache aufzustellen.
Frauenfeld selbst wurde besetzt, die vortheilhaften Höhen
östlich und südlich der Stadt wurden mit 4 Bataillons
2 Escadrons und dem sämmtlichen Geschütz besetzt, 2
Bataillons 4 Escadrons blieben hinter dieser Aufstelluug
als Reserve. Bald, nachdem diese Anordnungen getroffen

waren, langte General Oudinot vor Frauenfeld an.
Er ließ sogleich sein Geschütz auffahren und Tirailleurs
längs der Murk ausschwärmen. Es begann ein
lebhaftes Feuer in Folge dessen Frauenfeld «on, den Franzosen

genommen wurde. Dies war der leichteste Theil
des Tagwerks; eS blieb noch die schwierige Ausgabe, den

General Petrasch von den vortheilhaften Anhöben zu
vertreiben. Da die Stellung in der Nähe nicht zu
umgehen war, so mußten die französischen Angriffscolonnen
aus Frauenfeld debouchiren und gerade gegen die Front
der östreichischen Stellung anstürmen. Durch mehrere
Stunden hindurch wurde dieser Angriff mehreremal
unternommen. Beide Theile entwickelten hiebei die

glänzendste Tapferkeit, namentlich zeichneten sich die

Schweizerbataillons aus. General Weber, ihr Anführer,
wurde bei einem dieser blutigen Angriffe erschossen, der
Oberst Saliö-Seewis (der Dichter) mar der Nachfolger
dieses braven Offiziers. Alle Anstrengungen der Oudi-
notfchen Truppen blieben fruchtlos. Endlich gegen 7 Uhr
AbendS langte General Soult mit 3 Bataillons und
2 Schwadronen an. Mit diesen frischen Truppen, unterstützt

von den Oudinotschen und Schweizerbataillons
geschah ein letzter Stoß gegen das östreichische Centrum.
Er gelang. Die Oestreicher, welche bereits alle ihre
Reserven ins Gefecht gezogen hatten, konnten diesem
verstärkten Angriff nicht widerstehen; sie zogen sich auf
Mazingen zurück. Da die Franzosen ihren Angriff
fortfetzten, so wurden die beiden östreichischen Flügelbataillons

isolirt und ein großer Theil davon gefangen
genommen. Die Nacht machte dem Gefecht ein Ende.

General Petrasch stellte sich hinter dem Desilee vo«
Mazingen auf.

General Hotze hatte beute St. Gallen verlassen und
war mit seinem Gros bis Schwarzenbach und Wyl
gekommen, seine Avantgarde bis Münchmyl, nur ein«
Stunde vvn Mazingen entfernt. Seine Parteien streiften

auf der Straße nach Winterthur bis Elgg. —
General Chabran machte heute von Uznach eine Bewegung

bis Wattwyl bei Lichtensteig. Da General Hotze
jetzt die bestimmte Nachricht vom Rheinübergang deS

Erzherzogs hatte, so konnte ihn diese Demonstration
gegen seine linke Flanke nicht mehr stören.

Die drei französischen Colonnen hatten zusammen
2S99 Gefangene gemacht und 2 Canonen erbeutet. Die
heutigen Gefechte auf den einzelnen Punkten zum Vortheil

der Franzosen, hatten im Ganzen keinen günstigen
Erfolg für sie. Bei den zu Grunde liegenden strategischen

Verhältnissen konnte es nicht anders seyn. Die
Franzosen verwendeten den größten Theil ihrer Kräfte
in einer Richtung, in welcher sie einen errungenen Vortheil

nicht bis aufs Aeußerste verfolgen konnten, weil
sie sonst ihren Rückzug auf Zürich den Unternehmungen
der östreichischen Hauptarmee preis gegeben hätten.

General Hotze mar nun so weit vorgerückt, daß er
in einer Schlacht gleichzeitig mit dem Erzherzog
auftreten konnte. Da die Kräfte des General Massen«
einem so vereinigten Angriff nicht gewachsen waren, so

beschloß er feine Armee auf Zürich zurückzuführen. Die
Divisionen erhielten Befehl, am 26. Mai hinter die

Töß zurückzugehen; nur General Ney, verstärkt durch
einen Theil der Reservecavallerie sollte als Arriergarde
bei Winterthnr bleiben.

Am 26. May wurden die befohlenen Bewegungen
von den' französischen Divisionen ohne Hinderniß ausgeführt.

— Von Seite deS Erzherzogs wurde ein
allgemeiner Angriff beschlossen, er wurde jedoch erst auf den

27. Mai festgesetzt, da die Herstellung der Brücke von
Andelsingen, über welche die Armee des Erzherzogs de»

bouchiren mußte, nicht früher vollendet seyn konnte. —
Hotze bildete jetzt den linken Flügel der Armee deS

Erzherzogs. Die Division deS Prinzen von Reuß erhielt
Befehl, von Pfyn aus sich mit Hotze zu vereinigen und
unter dessen Befehl zu treten. General Hotze stellte
heute seine Truppen in den beiden Lagern vvn Dutwyl
und Frauenfeld auf, seine Vorposten bis Elgg und Js-
likon. — Der Erzherzog Carl kam heute von 6
Bataillons begleitet zu General Naundorf nach Andelsingen.

Der 2 7. Mai. Die Stellung der französischen

Divisionen mar in der Art abgeändert, daß Oudinot die

Arriergarde auf der Straße von Winterthur bildete und
Winterthur noch besetzt hielt. Ney wurde bei Neften-
bach aufgestellt. — Hotze ging am Morgen in drei
Colonnen gegen Winterthur vor. Die französischen
Vorposten wurden leicht zurückgetrieben, die Stadt Winterthur

aber erst nach einem heftigen Gefecht genommen.
Oudinot führte seine Division hinter die Töß. — Das
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Dorf Söß liegt an ter ©traße naeft Rürid) auf bem

reeftten Ufer ber Söß, über welcfte ftt'er eine Srüde füftrt.
Der linfe Sftalrant ift ftier feftr fteil, fo baß ficft tie
©traße mit einer ftarfen Biegung naeft ©üben ten
Serg ftinan »intet. Die ©traße heißt in tiefer Sin*

fteigung ter «©teig«. Outinot ließ taß Dorf Söß
mit einem Sataiflon befegt, ten Steft ter Dioifion (teilte
er auf ten Hängen te« linfen Ufer« auf, ta« ©efeftüg
befind) tie ©traße. — HogeS Sloantgarte erfeftien Siacft»

mittag« oor tem Dorfe Söß, forcirte toffetbe unt trang
fo rafeft nad), baß tt'e granjofen tie Srüde nieftt ab»

breeften fönnten. Die Oeftreicfter blieben in Sefig te«
Uebergang«. Siun entfteftt ftier. ein fteftige« ©efecftt.
Die Oeftreicfter »oflen teboud)iren, ficft jenfeit« ent»ide(n,
um tt'e franjöfifcfte ©teflung anjugreifen. Da« franjö»
fifefte ©efeftüg beftreiebt jetoeft ta« Defft'tee fo naefttrüd«
lid), unt tie Bataillone treten jete«mot fo jeitgemäß
auf, taß tt'e öftreieftifeften ßofonnen in feinem ter oer»
feftietene Serfucfte jur Sntwidlung fommen. Der Sin«
brueft ter Siacftt maeftt tem ©efecftt ein Snte: Hoge«
Stoantgarte bfeibt in Sefig ter Sößbrüde, ta« ©ro«
feiner Snfanterie lagert »orwärt« SBintertftur, tie Sa*
»oflerie hinter ter ©tatt.

Die Brüde »on Slnteffingen war erft um Wittag
rot'eter paffirbor, ter Erjberjog ging nun mit tem groß*
ten Sbeit te« Hauptcorp« auf «Jieftenbacft. ©enerat
Step fegte ftt'er einen fräftigen SBiterftant entgegen; erft
gegen Slbenb wurte er turcft bebeutenbe Uebermacbt

gejroungen ten Ort unt balt tarauf aueft tt'e Ufer ter
Söß ju »erlaffen. Step (teilte fid) bei Pfungen »ieter
auf, tod) aud) ftier griffen ihn tie Oeftreicfter balt
an unt jwangen iftn turd) Uebermacbt ju wei*
eften. Sie» unternaftm noeft bei Slnbrueft ter Dunfelftrit
einen Slngriff auf pfungen, ta« Dorf blieb jetoeb in
ten Hänten ter Sloantgarte te« Srjfterjog«, ta« ©ro«
lagerte bei Sieftenbod). — Step hatte bei tem ©efecht

um Pfungen einen gefährlichen ©eftuß am Knie erftalten.

Durcft ten Sefig oon Pfungen war ter Srjfterjog
im ©tante, tt'e ©teflung am ©teig in tt'e (infe glanfe
ju nehmen, tiefelbe war atfo nt'cftt meftr haftbar; Waf*
fenä befeftfoß taber, in ta« »erfcftanjte Sager »on Rürid)
jurüdjugeften. Die Dioifionen erftietten Sefeftf, morgen
bi« an unt ftinter tie ©(ort ju geften.

51 m 28. Wai ging Outinot bi« Klotten, Sftarreou
oereinigte feine Dioifion hinter Sufocft; turd) tt'e Sruppen
Step« oerftärft, hatte Sftarreou nun 5 Ho'bbrigoten unter
feinem Sefeftl. Die übrigen Dioifionen erreichten ta«
linfe Ufer ber ©latt. — Die Oeftreid)er gingen mit
ten Hauptcolonnen nur wenig cor, aber jablret'cbe (eiiftte
Slbtheilungen »enteten ficft gegen tie untere ©fatt. DieS
»eranfaßte ©eneraf Sbarreau mit feiner ftarfen Dioifion
einen ßoup auSjuführen. ©egen Wittag braeft er »on
Butad) auS gegen StorbaS oor. Er warf tte öftreiefti*
feften Sttfteilungen, naftm StorbaS unb wollte jenfeitS ter
Söß gegen tte Stüdjug«linie ter Oeftreicfter »ortringen.

Hier erhielten jetoeft tie Oeftreicber Berftärfung. Sbarreau
faft ficft jegt um fo mebr jum Siüdjuge »eranlaßt, at«
tie übrigen franjöfifcben Dwifionen feinem 3»pulfe nieftt
folgten; er fönnte leieftt abgefdjnitten, unt oon ter
fämmtlicften Wacftt te« Srjfterjog« an ten Stftein ge*
trüdt »erten. Sftarreou erreieftte nod) am Stbent Bu»
(oeft oftne Serfuft. SBir »erben feften, taß ter Srj«
fteijog in Pen fofgenten Sagen mit feinem reeftten gfügel
feftr »orfiefttig oorging. Der füftne ©tretet) te« ©eneraf
Sftarreou fefteint ter ©runt taoon ju feon.

Der 29. ©ämmtüefte franjöfifcfte Dioifionen geften
auf ta« (infe Ufer ter ©tatt. Soutt erreicht fefton fteute
ta8 oerfcftonjte Sager »on Rütid). — ©eneral Hoge
befegt BofferStorf. Der rechte gtüget feiner Sloantgarte
befegt Klotten, ter (infe giügri nimmt bie Srüde oon
Dübenborf. Der Erjberjog gieng mit tem ©roS bfojj
biS Pfungen »or, bie »erftärfte Sloantgarbe te« Srj»,
herjogS ftant bei Einbrach. Diefe. Stellungen murten
am 30. Wai beibehalten. SBett ter Erjberjog »on
ßbabran unt Wenart Dioerfionen gegen feine (infe gtanfe
befürchtete, tetaebtrte er am 30. ©enerat Sellacftfd) mit
6 SataidonS 4 SScatronS naeft Ugnacft. Erft am 31.
bemegte ficft taS ©roS teS SrjfterjogS, unO jwar nur
bis Smbrad), »or. Der ßrjfterjog totett t'n feinem SBerfe
ficft felbft, fomoftf wegen ter Detacbirung Seflaefticft«,
als wegen feineS longfamen SorgeftenS, nacfttem er fefton
mit Hoge vereinigt war. Siacft tiefer Sereinigung ftabe

er mit aller W o eft t, oftne ficft um tt'e Siebenfachen JU
befümmern, rafd) auf Rürid) losgehen muffen, unt tort
Wafffina' febfagen. Durcft tiefen ©ieg auf tem entfeftet»
tenten punft wären afle Dioerfionen ter granjofen oon
felbft unfcftätlicft geworten.

«Jiocft ten bisherigen Semegungen fönnten bette Sbeile
überfeben, taß e« t'n ter ©egent oon 3üricft ju einer
entfcfteitenten ©cftfacftt fommen muffe. Der Srjfterjog,
in ter Slbftcftt, einen Sbeff ter franjöffftften Kräfte oon
Rürid) abjiijt'eben, ließ »on. ten Sruppen, tie nod) auf
tem reeftten Ufer ftanten, 3 Bataiflon« unt 1 Batterie
gegen Sgd'fau aufbrechen, um jwifeften tiefem Ort unb
SBoft«ftut einen' Uebergang »orjufpiegetn. Woffe'na gieng
aber nieftt auf tiefe Demonftrotionen ein, im ©egentbril
jog er alle Slbtfteitungen be« franjöfifcften ßentrum« »om
Sifteine ab, unb näfter naeft Rürid). Sbarreau mit feinet
ftarfen Dioifion blieb jetoeft an ter untern ©fatt, gegen«
über Sülocft unt bei Oberglatt. Siacft Kaiferftubl »er»
(egte er 4 Sataiflon« oon ter Dioifion ©ouftam. Un«
fefteint, taß tiefe 4 Bataillon« in. Kaiferftuftl ju ifolirt
ftanten. Sit oflein fönnten ten Stftein oon Sgtifou bi«
3Ba(t«but tod) nieftt »ertfteibigen.- Diefe 4 Bataiflon«
wären »oftf oiel j»edmäßiger über Baten nad) Rütid)
gejogen, »o fo an ter entfcfteitenten ©cftfacftt Sfteil
neftmen tonnten. Unter ten gegenwärtigen Serftäftniffen
mußte Woffe'na ten Stftein bi« jur Slormüntung pret'8»

geben. Die Serbintnng jwifeften tem »erfcftanjten Sager
oon Rütid) nnt temjenigen »on Bafel gieng am (infen
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Dorf Töß liegt an der Straße nach Zürich auf dem

rechten Ufer der Töß, über welche hier eine Brücke führt.
Der linke Thalrand ist hier sehr steil, so daß sich die

Straße mit einer starken Biegung nach Süden den

Berg hinan windet. Die Straße heißt in dieser An-
steigung der »Steig". Oudinot ließ daß Dorf Töß
mit einem Bataillon besetzt, den Rest der Division stellte
er auf den Hängen des linken Ufers auf, das Geschütz
bestrich die Straße. — HoßeS Avantgarde erschien Nach«

mittag« vor dem Dorfe Töß, forcirte dasselbe und drang
so rasch nach, daß die Franzosen die Brücke nicht ab«

brechen konnten. Die Oestreicher blieben in Besitz dei
Uebergangs. Run entsteht hier, ein heftiges Gefecht.
Die Oestreicher wollen debouchiren, sich jenseits entwickeln,
um die französische Stellung anzugreifen. Das französische

Geschütz bestreicht jedoch das Deffilee so nachdrücklich

und die Bataillone treten jedesmal so zeitgemäß
auf, daß die östreichischen Colonnen in keinem der
verschiedene Versuche zur Entwicklung kommen. Der
Einbruch der Nacht macht dem Gefecht ein Ende: Hotzes
Avantgarde bleibt in Besitz der Tößbrücke, das Gros
seiner Infanterie lagert vorwärts Winterthur, die
Cavallerie hinter der Stadt.

Die Brücke von Andelsingen war erst um Mittag
wieder passirbar, der Erzherzog ging nun mit dem größten

Theil des Hauptcorps auf Neftenbach. General
Ney setzte hier einen kräftigen Widerstand entgegen; erst

gegen Abend wurde er durch bedeutende Uebermacht

gezwungen den Ort und bald darauf auch die Ufer der

Töß zu verlassen. Ney stellte sich bei Pfungen wieder

auf, doch auch hier griffen ihn die Oestreicher bald

an, und zwangen ihn durch Uebermacht zu
weichen. Ney unternahm noch bei Anbruch der Dunkelheit
einen Angriff auf Pfungen, das Dorf blieb jedoch in
den Händen der Avantgarde des Erzherzogs, das Gros
lagerte bei Neftenbach. — Ney hatte bei dem Gefecht

um Pfungen einen gefährlichen Schuß am Knie erhalten.

Durch den Besitz von Pfungen war der Erzherzog
im Stande, die Stellung am Steig in die linke Flanke

zu nehmen, dieselbe mar also nicht mehr haltbar; Massen«

beschloß daher, in das verschanzte Lager von Zürich
zurückzugehen. Die Divisionen erhielten Befehl, morgen
bis an und hinter die Glatt zu gehen.

Am 28. Mai ging Oudinot bis Klotten, Tharreau
vereinigte seine Division hinter Bulach; durch die Truppen
Neys verstärkt, hatte Tharreau nun ö Halbbrigaden unter
seinem Befehl. Die übrigen Divisionen erreichten das
linke Ufer der Glatt. — Die Oestreicher gingen mit
den Hauptcolonnen nur wenig vor, aber zahlreiche leichte
Abtheilungen wendeten sich gegen die untere Glatt. Dies
veranlaßte General Tharreau mit seiner starken Division
einen Coup auszuführen. Gegen Mittag brach er von
Bulach aus gegen Rdrbas vor. Er warf die östreichischen

Atheilungen, nahm RorbaS und wollte jenseits der
Töß gegen die Rückzugslinie der Oestreicher vordringen.

Hier erhielten jedoch die Oestreicher Verstärkung. Tharreau
sah sich jetzt um so mehr zum Rückzüge veranlaßt, alS
die übrigen französischen Divisionen seinem Impulse nicht
folgten; er konnte leicht abgeschnitten und von der
sämmtlichen Macht des Erzherzogs an den Rhein
gedrückt werden. Tharreau erreichte noch am Abend Bulach

ohne Verlust. Wir werden sehen, daß der Erz»
he, zog in oen folgenden Tagen mit seinem rechten Flügel
sehr vorsichtig vorging. Der kühne Streich deS General
Tharreau scheint der Grund davon zu seyn.

Der 29. Sämmtliche französische Divisionen gehe»
auf das linke Ufer der Glatt. Soult erreicht schon heute
daS verschanzte Lager von Zürich. — General Hotze
besetzt Bassersdvrf. Der rechte Flügel seiner Avantgarde
besetzt Klotten, der linke Flügel nimmt die Brücke von
Dübendorf. Der Erzherzog gieng mit dem GroS bloß
bis Pfungen vor, die verstärkte Avantgarde des
Erzherzogs stand bei Einbrach. Diese, Stellungen wurde»
am 39. Mai beibehalten. Weil der Erzherzog vo»
Chabran und Menard Diversionen gegen seine linke Flanke
befürchtete, detachirte er am 39. General Jellachich mit
6 Bataillons 4 Escadrons nach Utznach. Erst am 3t.
bewegte sich das Gros des Erzherzogs, uno zwar nur
bis Einbrach, vor. Der Erzherzog tadelt in seinem Werke
sich selbst, sowohl wegen der Detachirung JellachichS,
als wegen seines langsamen Vorgehens, nachdem er schon

mit Hotze vereinigt war. Nach dieser Vereinigung habe

er mit aller Macht, ohne sich um die Nebensachen zu
bekümmern, rasch auf Zürich losgehen müssen, und dort
Massima schlagen. Durch diesen Sieg auf dem entscheidenden

Punkt wären alle Diversionen der Franzosen von
selbst unschädlich geworden.

Nach den bisherigen Bewegungen konnten beide Theile
übersehen, daß eS in der Gegend von Zürich zu einer
entscheidenden Schlacht kommen müsse. Der Erzherzog,
in der Absicht, einen Theil der französischen Kräfte vo»
Zürich ahzuziehen, ließ von den Truppen, die noch auf
dem rechten Ufer standen, 3 Bataillons und 1 Batterie
gegen Eglisau aufbrechen, um zwischen diesem Ort und
Waldshut einen' Uebergang vorzuspiegeln. Massen« gieng
aber nicht auf diese Demonstrationen ein, im Gegentheil
zog er alle Abtheilungen des französischen Centrums vom
Rheine ab, und näher nach Zürich. Tharreau mit sein«
starken Division blieb jedoch an der untern Glatt, gegen,
über Bülach und bei Oberglatt. Nach Kaiserstuhl
verlegte er 4 Bataillons von der Division Souham. Uns
scheint, daß diese 4 Bataillons in Kaiserstuhl zu isolirt
standen. Sie allein konnten den Rhein von Eglisau biS
WaldShut doch nicht vertheidigen.- Diese 4 Bataillon«
wären wohl viel zweckmäßiger über Baden nach Zürich
gezogen, wo sie an der entscheidenden Schlacht Thest
nehmen konnten. Unter den gegenwärtigen Verhältnisse»
mußte Massen« den Rhein bis zur Aarmündung
preisgeben. Die Verbindung zwischen dem verschanzten Lager
von Zürich und demjenigen von Basel gieng am linke«
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Ufer ber Simmat über Baten, Brugg, gricf unt
Stfteinfelten.*)

Seoor wir an tt'e Srjählung ber entfcfteitenten Sage
bei Rütid) geften, muffen mir erft tie Begebenheiten auf
ben Siebcnpunften be« brioetifeften KriegStheater« erfahren.
Die Dioifion ßftabran ftant bi« jum 30. Wai bei Ugnacft.
Sit« jetoeft tte öftreieftifefte Hauptarmee gegen tie ©tatt
oorgieng, jog fid) ßftabran auf 9tapp'erS»pf jurüd, unt
gieng auf ter tortigen Srüde auf bat linfe Ufer te«
3üricfterfee«. ©o gefcftaft e«, taß ©eneral Seflacftieft, ter
am 30. in «Pfäffifon anfam, in tiefer ©egent feine

granjofen meftr antraf, unt ficft tafter reefttS gegen
Rütid) »entere, ©eneraf San, welcfter biSfter im Sog»

genburgifcften geftanten ftätte, oereinigte ficft mit 3eda*
cfticft. Seflacftieft befegte am 31. mit tem ©roS SiapperS*

»pf, mit ter Sloantgarte ©täfa; er ftätte om 1. 3uni
ein ©efecftt mit ter Sloantgarte ©onltS bei Weiten.
3n golge teffen befegte Seflacftieft tie Sinie jwifeften
Weifen unt Egg.

Die Dioifion Wenart ftant auf tem linfen Ufer ter
Sinti), nafte bei ihrem Einfluß in ten Rütidfer See.
Oberft ©aoofini hielt mit 5 SataiflonS 1 SScatron
Woflt'8 unt ©faruS befegt. Sr moflte ©enerat Wenart
|urüdtreiben; bei einer StecognoScirung, tt'e ©ooafini
am 25. Wai gegen Süeftenburg unternahm, »urbe er

jetoeft fo naefttrüdtieft oon «Wenart jurüdge»iefen, taß
er ten ptan eineS grontongriffS aufgab, unt nun turd)
eine Umgebung ten ©enerat Wenart jum Siüdjuge
jwfngen woflte. Dberft ©aoofini fentete taS Siegiment
Kerpen unt taS ©eftweijer Bataiflon Siooerea »on
©taruS ouS turcft taS Klöntftot gegen Wutten, um über
©eftropj gegen WenartS StüdjugSlinie corjutringen. SBir
werten ta« Stefuttat tiefer Srpetitt'on fpäter erfahren.

SBir ftaben ten ©enerat Se ßourbe in ter Witte
be« Wonat« Wai auf tem ©ottftart »erlaffen. Soifon
ftant af« SIrriergarte im obern Seoentinertftal, ta«@ro«
ber Slrrtergarbe bei Slirolo, tte äußerften Poften bei

Dajio. ©eneral Hatif befehligte tie gegen Se ßourbe
beftt'mmten Sruppen. Daoon (tonten bte Brigaten ©trauet)
unt -Stoftan im Sioinertftol; beibe jufammen waren 10
Bataillon« 1 S«cobron ftarf. Diefe »urben noeft bureft bie

Brigaten Sa Worfet'öe unb Briep »erftärft, welcfte Belle*
garte auf ©euworow« Sefeftl ju Hatif tetaeftirte. Die
törigabe Stobtli würbe »on Beflegarte bei Barefe al«
eine Sfrt Steferoe für Hatif aufgefteflt. Stußertem foflte
nod) tie Srigate St. Süden (6 Bataillon« % S«catron)
beim Slngriff ouf ten ©ottbart tnt'tmirfen. Wit tiefen
Kräften mußte e« natürtieft tem ©eneral Hatt'd (eieftt

werten, "Se ßourbe »om ©ottftort jurüdjuträngen,
um fo meftr, ta terfelbe oon Waffdna fefton ten Sefeftl
erhalten hatte, fid) tem ßentrum ter franjöfifcften Kräfte

•) Weftvete ©dutftftefltr foqen, taß Waffena »on grt'd
über Stoiftenftuft unb ©iffaeft naeft «Bafel eine Straße
ftabe anlegen laffen. Die Straße war projefttrt,
»urte aber nieftt ausgeführt.

meftr jn nähern. — $abid beftimmte 10 Sataiflon«
jum Slngriff teS ©ottharbS ; bte Brigaten Briep unt
Sa Warfeifle waren nod) ju entfernt, um mt'fwirfen ju
tonnen, ©t. Suiten foflte auS tem »ortern Stftrintftal
in taS Urferntftal teboueftiren, um tte granjofen in ter
finfen gtanfe unt im Siüden anjugreifen. — Slm 27. griff
Hatid ten poften »on Dajio an, unt warf iftn mit
Seiefttigfett jurücf. Snbeffen hatte Soifon fein ©rod »or*
gefüftrt, unt jmang nun feinerfeitS tie Oeftreicfter jum
Siüdjuge. — Se ßourbe mar unterteffen mit tem ©ro8
feiner Dioifion auf Sitttorf marfebirt; jetoeft ftätte er 5
SataiflonS am ©ottftort jurudgeloffen, um Soifon ju
»erftärfen, tamit tiefer im ©tante fei, einige 3eit ju
geninnen, tie Bagage im Steußtbaf abwärts ju führen.
Se ßourbe fam am 27. Wai ju Slltorf an. Hier erfuhr
er ten Warfcft einer ftarfen ßolonne ©aoafint'S turcft to8
Klöntftot gegen Wutta. 3n Wutta (tont nur tt'e 12te
(eieftte Halbbrigate. Se ßourbe fd)iffte ficft eilicjft mit
einigen ©renatier ßompagnien naeft Brunnen ein.

Slm 28. Wai griff ter füftne Se ßourbe tie ©ooa*
finifefte ßotonne bei Wutta tebftoft an. ßtn Sbeil ter
granjofen maeftte im Sftal einen grontotongriff, ein
anterer Sfteil roarf ficft in bie Berge, um bie Oeftreicfter
in beiben gtanfen ju umgeften; bie öftreieftifefte ßolonne
»urbe mit bebeutentem Seriitft naeft langem SBibcrftant
in baS ©(arnerlanb jurüdgeroorfen. Stm heutigen Stbent
griff Hatid mit 10 SataiflonS in 3 ßofonnen ten ©e*
nerat Soifon bei Sliroto an. Die eine ßotonne gegen
tie gront, jwei ßolonnen gegen tte glanfen. Soifon
mußte auf ben ©ottftarb jurüd.

Slm 29. Wai (teilte ficft Soifon bei Hofpifat im
Urferentbal wieter auf, um ficft bort bartnädig ju »er*
tftetbigen. Salb erfebien jeboeb ©t. 3uüen oem Ober*
alppaß ber gegen feine finfe gtanfe. Siun mußte Soifon
eitigft burd) DaS Umerlocft über bie SeufetSbrüde toS
Steußtbol abwärts jurüdgeften. 600 Wann ber Sfrrier*
garte SoifonS gertetben in bte ©efongenfeftoft ber Oeft*
reicher. Die Oeftreicfter giengen fteute bis SBafen »or.

Den 30. Wai. Die Srigabe Briep unb Sa Wor*
feifle erreichten fteute Slirolo. ©eneral S?abid füftlte ficft
oeranlaßt, tie Srigate ©traueft gegen tfe gurfa unt
ten Siüfenenpoß, unb tie Srigate Stoftan turd) ta8
Sal Betretto nad) Domoboffoto ju betaeftiren. Die nur
5 Sataiflone ftarfe Srigabe St. Julien gieng oftne afle
Unterftügung im Steußtbol bt'S Stmfteg »or.

Der 31. Wai. Seßourbe war »on feiner Erpe*
bition in ten Kanton ©eftronj jurüdgefeftrt. Sr griff
fteute mit feiner Oiotffcn tie Srigate St. Suiten an,
unt warf fie unter ftartnädigem ©efecftt bt'S SBafen.

Der 1. Sunt. Erneuerter Slngriff. ©t. Sutien
wirt in ten engen Klüften teS SteußtftafS ftart beträngt.
Die granjofen, turcft taS Beifpt'el teS Heiben Seßourbe
angefeuert, (eiften UngfoublicfteS; über tt'e feftwt'erigften
grispartt'en ffettern fie, nm tie Oeftreicfter ju umeteften.
Siocft furj »or ter SeufetSbrüde »erten 3 SatoiftnnS
abgefebnitten unt gefangen. St. Süden mit tem gerin*
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Ufer der Limmat über Bade», Brugg, Frick und

Rheinfelden.*)
Bevor »ir an die Erzählung der entscheidenden Tage

bei Zürich gehen, müssen wir erst die Begebenheiten auf
den Nebenpunkten de« helvetifchen KriegStheaterS erfahren.
Die Division Chabran stand bis zum 3l1.Mai bei Utznach.
AIS jedoch die östreichische Hauptarmee gegen die Glatt
vorgieng, zog sich Chabran auf RapperSmyl zurück, und
gieng auf der dortigen Brücke auf daS linke Ufer des

ZüricherseeS. So geschah es, daß General Jellachich, der

am 30. in Pfäffikon ankam, in dieser Gegend keine

Franzosen mehr antraf, und sich daher rechtS gegen
Zürich wendete. General Bay, welcher bisher im Tog-
genburgischen gestanden hatte, oereinigte sich mit Jellachich.

Jellachich besetzte am 31. mit dem GroS RapperSmyl,

mit der Avantgarde Stasa; er hatte am 1. Juni
ein Gefecht mit der Avantgarde Soults bei Meilen.

In Folge dessen besetzte Jellachich die Linie zwischen
Meilen und Egg.

Die Division Menard stand auf dem linken Ufer der

Linth, nahe bei ihrem Einfluß in den Züricher See.
Oberst Gavasini hielt mit 5 Bataillons 1 Escadron
Mollis und Glarus besetzt. Er wollte General Menard
zurücktreiben; bei einer Recognoscirung, die Gavasini
am 2ö. Mai gegen Richenburg unternahm, wurde er
jedoch so nachdrücklich von Menard zurückgewiesen, daß
èr den Plan eines Frontangriffs aufgab, und nun durch
eine Umgehung den General Menard zum Rückzüge

zwingen wollte. Oberst Gavasini sendete das Regimcnt
Kerpen und das Schweizer Bataillon Rovere» von
Glarus aus durch das Klönthal gegen Mutten, um über
Schwyz gegen Menards Rückzugslinie vorzudringen. Wir
werden daS Resultat dieser Expedition später erfahren.

Wir haben den General Le Courbe in der Mitte
des MonatS Mai auf dem Gotthard verlassen. Loifon
stand als Arriergarde im obern Leventinerthal, das Gros
der Arriergarde bei Airolo, die äußersten Posten bei

Dazio. General Hadik befehligte die gegen Le Courbe
bestimmten Truppen. Davon standen die Brigaden Strauch
und Hsvhan im Livinerthal; beide zusammen waren 10
Bataillons 1 Escadron stark. Diese wurden noch durch die

Brigaden La Marseille und Brie» verstärkt, welche Bellc-
garde auf SeuwarowS Befehl zu Hadik detachirre. Die
Brigade Nobili wurde von Bellegarde bei Varese als
«ine Art Reserve für Hadik aufgestellt. Außerdem sollte
noch die Brigade St. Julien (6 Bataillon« ^ Escadron)
beim Angriff auf den Gotthard mitwirken. Mit diesen
Kräften mußte es natürlich dem General Hadick leicht
werden, Le Courbe vom Gotthard zurückzudrängen,
um so mehr, da derselbe von Massima schon den Befehl
erhalten hatte, sich dem Centrum der französischen Kräfte

') Mehrere Schriftsteller sagen, daß Massen« von Frick
über Noihenfilih und Siffach nach Basel eine Straße
habe anlegen lassen. Die Straße mar projektier,
»urde ab« nicht ausgeführt.

mehr zu nahern. — Hadick bestimmte 10 Bataillon«
zum Angriff des Gotthards; die Brigaden Briey und
La Marseille waren noch zu entfernt, um mitwirken zu
können. St. Julien sollte auS dem »ordern Rheinthal
in daS Ursernthal debouchiren, um die Franzosen in der
linken Flanke und im Rücken anzugreifen. — Am 27. griff
Hadick de« Posten von Dazio an, und warf ihn mit
Leichtigkeit zurück. Indessen hatte Loison sein Gros
vorgeführt, und zwang nun seinerseits die Oestreicher zum
Rückzüge.— Le Courbe war unterdessen mit dem Gros
seiner Division auf Altdorf marschirt; jedoch hatte er 6
Bataillons am Gotthard zurückgelassen, um Loison zu
verstärken, damit dieser im Stande sei, einige Zeit zu
gewinnen, die Bagage im Reußthal abwärtS zu führen.
LeCourbe kam am 27. Mai zu Altorf an. Hier erfuhr
er den Marsch einer starken Colonne Gavasinis durch das
Klönthal gegen Mutta. In Mutta stand nur die 12te
leichte Halbbrigade. Le Courbe schiffte sich eiligst mit
einigen Grenadier Compagnien nach Brunnen ein.

Am 28. Mai griff der kühne Le Courbe die Gova-
slnische Colonne bei Mutta lebhaft an. Ein Theil der
Franzosen machte im Thal einen Frontalangriff, ein
anderer Theil warf sich in die Berge, um die Oestreicher
in beiden Flanken zu umgehen; die östreichische Colonne
wurde mit bedeutendem Verlust nach langem Widerstand
in das Glarnerland zurückgeworfen. Am heutigen Abend
griff Hadick mit 10 Bataillons in 3 Colonnen den
General Loison bei Airolo an. Die eine Colonne gegen
die Front, zwei Colonnen gegen die Flanken. Loison
mußte auf den Gotthard zurück.

Am 29. Mai stellte sich Loison bei Hospital im
Urserenthal wieder auf, um sich dort hartnäckig zu
vertheidigen. Bald erschien jedoch St. Julien vom
Oberalppaß her gegen seine linke Flanke. Nun mußte Loifon
eiligst durch Las Urnerloch über die Teufelsbrücke das
Reußthal abwärts zurückgehen. 609 Mann der Arriergarde

Loisvns geriethen in die Gefangenschaft der
Oestreicher. Die Oestreicher giengen heute bis Wasen vor.

Den 30. Mai. Die Brigade Briey und La Marseille

erreichten heute Airolo. General Hadick fühlte sich

veranlaßt, die Brigade Strauch gegen die Furka und
den Nüfenenpaß, und die Brigade Rohan durch das
Val Bedretto nach Domodossola zu detachiren. Die nur
ö Bataillone starke Brigade St. Julien gieng ohne alle
Unterstützung im Reußthal bis Amsteg vor.

Der 3 l. Mai. Le Courbe war von seiner
Expedition in den Kanton Schwyz zurückgekehrt. Er griff
heute mit seiner Division die Brigade St. Julien an,
und warf sie unter hartnäckigem Gefecht bis Wafen.

Der 1. Juni. Erneuerter Angriff. St. Julien
wird in den engen Klüften des Reußthals hart bedrängt.
Die Franzosen, durch das Beispiel des Helden LeCourbe
augefeuert, leisten Unglaubliches; über die schwierigsten
FelSpartien klettern sie, um die Oestreicher zu umgehen.
Roch kurz vor der Teufelsbrücke werden 3 Bataillnns
abgeschnitten und gefangen. St. Julien mit dem gerin-
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gen üieft feiner Sruppen geftt über tt'e SeufelSbriufe
jurüd, unb maeftt biefelbe ungangbar. Hatid füftrte
einige Bataillon« jur Unterftügung herbei.

Seßourbe blieb noeft einigt Sage im Steußtftate. Wof»
f<ina fentete iftm naeft ten Sreigniffen »on Rütid) Sefeftl/
ficft tem ©roS meftr jit näftern.

3m SBafliS hatte fid) ©eneraf Surfen mit feinen
Dbermoflifern in ter ©teflung »on Seud (Loeche) »er»

fcftanjt. ©eneral Xaintrat'deS hatte mit fetner Dioifion
ein Sager »orwärtS ©iterS CSierres) ouf tem reeftten

Ufer ter Sibone bejogen. Slm 27. griff ßurten ta«
franjöfifcfte Sager an, mußte ficft jetoeft in tie ©teflung
o?n Seud jurüdjieften.— Slm 28. gieng ©eneral SEain«

trot'öe« in tie Offenfioe über. Der Slngriff geftftaft in
trei ßofonnen; eine (ängS tem reeftten Ufer ter Sibone

gegen tie gront ter ©teflung oon Seud, jwei ßolonnen

turcft tie Serge gegen tte reeftte glanfe ter SBaflifer.
Der ftartnädtge SBiterftant borte-auf, atS tie franjöfi»
feften ßolonnen ouf ter glanfe ter SBaflifer auftraten.
Die SBaflifer jogen ficft naeft Staron jurüd. Die Slrtil»
teiie, alle Sorrätfte fielen t'n bie H»nbe ber granjofen.
XaintraifleS folgte auf beiben Ufern ber Siftone. Sei
BiSpacft, Brt'eg unb Sor oerfueftten bie SBaflifer ju wiber«

fteben, fie würten aber jete«ma( geworfen. DaS ©efecftt
bei Sor war nod) befonterS lebhaft, ©eneral ßurten
mußte ficft immer weiter tt'e Siftone aufwärts jieften.
Bei Wünfter war tad legte ©rfeeftt. H«er »urten tie
SBaflifer »on ten iftnen beigegebenen öftreiebifeben Sruppen
getrennt; bie SBaflifer jogen ficft auf Obermalt, tie
Oeftreicber ouf ten Siüfcnenpaß jurüd. ©eneral 3Eain*

troifleS mußte tt'e gänjlicbe Sernicbtung tiefer Sruppen
aufgeben, weit ©eneral Hatid tte Srigate ©troueft gegen
tie gurfo unt ten Siufenenpoß tirtgirte, »otureft tie
gefeftfogenen Sruppen einen Stepli« erftietten, nnt »eil
ter Warfd) ter Srigate Stoftan gegen ten ©tmpton feine
StüdjugSlinie betrohte. — Die fpäteren Segebenfteiten
in tiefen ©egenten muffen wir unS vorbehalten,

(gortfejung folgt.)

©te ©ntrotcflung unb ber ©tanb ber Organifation
unb etaftif ber frattj6jtfd)en Slrmeen voätyctnb ber

JReooIutionöfriege bfe jum 3af;re 1800.
(©a)lu8.)

Slrtilterie ju guß.
Die Slrtilterie ift jener glänjente Rweig ter

KriegSfunft, »efefter tie KriegSmafcftinen baut unt ma»
nöuorirt. 3b™ Wittel fint fämmtlicft offenfio; iftre
Siode ift 3erftörung, iftre SBirfungen fint tad Bitt teS

BligeS.
Die SBicfttigfeit tiefer SBaffe ift*gfeid) groß im

gritfrieg unb im SefagerungSfrieg.
3n Dem erften erreteftt unt jerftört fie oon weitem

tie tebenben Waffen, au« welchen tte feintlicfte Slrmee

jufammengefegt ift. 3br Sot bridjt mitten in tt'e ßo»
lohnen turcft; ganje Steiften »erfeftminten, unt erneuern
ficft wieter, um noeft einmal ju »erfeftminten. Die Sir*
titlerie geftt »or tem Bajonnet fter, unt bereitet iftm
ten ©ieg.

3n tem 8elagerung«friege befeelt oter jertrümmert
fie tie turcft tie Sngenieur« aufgeführten SertfteitigungSs
moffen, ftält ten Warfd) ter Belagerer auf, oter baftnt
iftnen einen SBeg felbft über ten ©eftutt ter SBäfle,
wetefte tie Belagerten teden. Umfonft maeftt ter 3nge*
nieur Hinterniffe gleicbfam au« ter Srte aufftetgent;
tie beweglichen 3erfiörung«mafcfttnen fint mgefttiger al«
tte befeftügenten Waffen, unt turd) ein Serftängntß, ta«
in tt'e Siatur te« Wenfcften oermebt ift, eilt tie Kunft
ju jerftören in iftren gortfeftritten ter ju erftaften beftän»

tt'g »oran.
Die Serooflfommnung ter Slrtiflerie Ifatte meftrere

bemerfen«»ertfte Spocften. SBir erwäftnen ftier Jiicftt oer
Erfintung ter Bombe unt te« Sticofcftettfcftuffe«, nod)

jener, welcfte iftnen oorongt'engen, unt welcften tie Kunft
iftre Sntfteftung ju tanfen ftat. Um bloß nähere Epochen

ju wählen bemerft man, taß tie Ortonnanj »on 1732
jum erftenmat tt'e oerfefttetenen ßaliber ter geuerfeftlünte
feftfegte, tt'e bi« taftiii oftne ©leieftförmigfet't »erfertigt
»orten waren. 3m Saftr 1740 beftimmte Betitor
tie Satungen, naeft einer fReibt Berfucften. Um ta«
Saftr 1765 »«anfaßte ©ribeau»a(, ter in fein Bater«
tant tte Semerfungen jurüdbraeftte, tt'e er im öftreiefti»
feften Dienft te« fiebenjäftrt'gen Krieg« gefammrit ftätte,
tie Serfucfte ju ©traßburg, unt rechtfertigte turcft tiefe
Siationatproben tie Steuerungen, wetefte qu«märtt'ge
Beifpiete iftm an tt'e Hant gegeben hatten. Sr fonterte
tie gribortt'flerte oon terSriagerungäartiflerie ab; regu«
firte tte geftörigen ßaliber für beite; tie @d)uß»eite,
ju welcfter fie reichen foflten; tie gehörigen Sängen, um
tiefriben ju erftaften, unt tie nötftige Dide, um für
tiefe Slnftrengungen au«jutauern.

Sri ter gribartiflerie murten tie Safetten unt üb»

rigen 3ubeftörten auf eine Slrt erleichtert, taß fie ten
Sewegungen ter Sruppen folgen fönnten, unt tie feftwer*

fäfligfte SBaffe gewann tie Seweglicftfeit ter 3nfanterie.
Die Serbefferungen ter BetagerungSartiflerie jwedten

tarauf ab, ihre Waffe ju oermintern, intern man iftre
©olt'tität oermebrte. Die »erfeftietenen Soffeten für
fefte ptäge, Küften unt betedte SBege, tie naeft unb
naeft ertaeftt unb oereoflfommnet würben, gaben bie »or»
tfteifftafteften Siicfttungen. Wan fieberte unt oereinfaeftte
ta« 3«rien auf alle ©rate ter Sfeeation, fo taß ter
bloße ßanonier turcft einen B(id unt mittelft einer
Umbreftung ber H«nt afle gäffe eine« trigonometrifeften
Problem« löfen (ernte. Sitte antern 3ugeftörungen »ur*
ten auf gtetefte SBeife »erooflfommnet. Ueberoft mnrten
tie ©cftnörfel burd) ©t'mplijität unt tie Ueberlaft oon
Waterte turd) eine rooftlberecftnete ©olt'tität erfegt. Stile«

»art berechnet, turcft Serfucfte bewährt. Slueft würten
bk Defonomie unb tie Seicfttigfeit te« Dienfte« turd)
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gèn Rest seiner Truppen geht über die Teufelsbrücke
zurück, und macht dieselbe ungangbar. Hadick führte
einige Bataillons zur Unterstützung herbei.

LeCourbe blieb noch einigt Tage im Reußthale. Mas»
söna sendete ihm nach den Ereignissen von Zürich Befehl/
sich dem Gros mehr zu nähern.

Im Wallis hatte sich General Curten mit seinen

Oberwallisern in der Stellung von Leuck (Boecke)
verschanzt. General Xaintrailles hatte mit seiner Division
ein Lager vorwärts Sioers (Lierres) auf dem rechten

Ufer der Rhone bezogen. Am 27. griff Curten daS

französifche Lager an, mußte sich jedoch in die Stellung
v?n Leuck zurückziehen.— Am 28. gieng General Tain-
trailles in die Offensive über. Der Angriff geschah in
drei Colonne»; eine längs dem rechten Ufer der Rhone

gegen die Front der Stellung von Leuck, zwei Colonnen

durch die Berge gegen die rechte Flanke der Walliser.
Der hartnäckige Widerstand hörte auf, als die französischen

Colonnen auf der Flanke der Walliser auftraten.
Die Walliser zogen sich nach Raron zurück. Die Artillerie,

alle Vorräthe sielen in die Hände der Franzosen.
Xaintrailles folgte auf beiden Ufern der Rhone. Bei
Vispach, Brieg und Lax versuchten die Walliser zu widerstehen

sie wurden aber jedesmal geworfen. Das Gefecht
bei Lax war noch besonders lebhaft. General Curten
mußte sich immer weiter die Rhone aufwärts ziehen.
Bei Münster war daS letzte Gefecht. Hier wurden die

Walliser von den ihnen beigegebenen östreichischen Truppen
getrennt; die Walliser zögen sich auf Oberwald, die

Oestreicher auf den Nüfenenpaß zurück. General Xain-
trailles mußte die gänzliche Vernichtung dieser Truppen
aufgeben, weil General Hadick die Brigade Strauch gegen
die Furka und den Nüfenenpaß dirigirte, wodurch die

geschlagenen Truppen einen Replis erhielten, und «eil
der Marsch der Brigade Rohan gegen den Simplon seine

RückzugSlinie bedrohte. — Die späteren Begebenheiten
in diesen Gegenden müssen mir uns vorbehalten.

(Fortsetzung folgt.)

Die Entwicklung und der Stand der Organisation

und Taktik der französischen Armeen während der

Revolutionskriege bis zum Jahre 180V.
(Schlug.)

Artillerie zu Fuß.
Die Artillerie ist jener glänzende Zweig der

Kriegskunst, welcher die Kriegsmaschinen baut und
manöuvrirt. Ihre Mittel sind sämmtlich offensiv; ihre
Rolle ist Zerstörung, ihre Wirkungen sind daS Bild des

Blitzes.
Die Wichtigkeit dieser Waffe ist' gleich groß im

Feldkrieg und im Belagerungskrieg.
In dem ersten erreicht und zerstört sie von weitem

die lebenden Massen, auS welchen die feindliche Armee

zusammengesetzt ist. Ihr Tod bricht mitten in die Co,
können durch; ganze Reihen verschwinden, und exneuern
sich wieder, um noch einmal zu verschwinden. Die Ar,
tillerie geht vor dem Bajonnet her, und bereitet ihm
den Sieg.

In dem Belagerungskriege beseelt oder zertrümmert
sie die durch die Ingenieurs aufgeführten BertheidigungS«
Massen, hält den Marsch der Belagerer auf, oder bahnt
ihnen einen Weg selbst über den Schutt der Wälle,
welche die Belagerten decken. Umsonst macht der Inge-
nieur Hindernisse gleichsam auS der Erde aufsteigend;
die beweglichen Zerstörungsmaschinen sind mqchtiger als
die beschützenden Massen, und durch ein Verhängnis), daS
in die Natur deS Menschen verwebt ist, eilt die Kunst
zu zerstören in ihren Fortschritten der zu erhalten beständig

voran.
Die Vervollkommnung der Artillerie hatte mehrere

bemerkenswerthe Epochen. Wir erwähnen hier nicht der
Erfindung der Bombe und des Ricoschettschusses, noch

jener, welche ihnen vorangiengen, und welchen die Kunst
ihre Entstehung zu danken hat. Um bloß nähere Epoche«

zu wählen bemerkt man, daß die Ordonnanz von 1732
zUm erstenmal die verschiedenen Caliber der Feuerschlünde

festsetzte, die bis dahin ohne Gleichförmigkeit verfertigt
worden waren. Im Jahr 174l) bestimmte Belidor
die Ladungen, nach einer Reihe Versuchen. Um das
Jahr 1765 veranlaßte Gribeauval, der in sein Vater,
land die Bemerkungen zurückbrachte, die er im östreichi,
schen Dienst des siebenjährigen Kriegs gesammelt hatte,
die Versuche zu Straßburg, und rechtfertigte durch diese

Nationalproben die Neuerungen, welche auswärtige
Beispiele ihm an die Hand gegeben hatten. Er sonderte
die Feldartillerie von der Belagerungsartillerie ab; regu«
lirte die gehörigen Caliber für beide; die Schußweite,
zu welcher sie reichen sollten; die gehörigen Längen, um
dieselben zu erhalten, und die nöthige Dicke, «m für
diese Anstrengungen auszudauern.

Bei der Feldartillerie wurden die Lafetten und
übrigen Zubehörden auf eine Art erleichtert, daß sie de«

Bewegungen der Truppen folgen konnten, und die schwer,

fälligste Waffe gewann die Beweglichkeit der Infanterie.
Die Verbesserungen der Belagerungsartillerie zweckten

darauf ab, ihre Masse zu vermindern, indem man ihre
Solidität vermehrte. Die verschiedenen Laffeten für
feste Plätze, Küsten und bedeckte Wege, die nach und
nach erdacht und vervollkommnet wurden, gaben die vor«
theilhaftesten Richtungen. Man sicherte und vereinfachte
das Zielen auf alle Grade der Elevation, so daß der
bloße Canonier durch einen Blick und mittelst einer
Umdrehung der Hand alle Fäll« eines trigonometrischen
Problems lösen lernte. Alle andern Zugehörungen wurden

auf gleiche Weise vervollkommnet. Ueberall wurden
die Schnörkel durch Simplizität und die Ueberlast von
Materie durch eine wohlberechnete Solidität ersetzt. AlleS
ward berechnet, durch Versuche bemährt. Auch wurden
die Oekonomie und die Leichtigkeit deö Dienstes durch
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